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Der Fall Sarrazin zeigt, wie schwer es sich die SPD mit dem Ausschluss von 
Mitgliedern tut. Nur bei Sozialisten kennen die Sozialdemokraten keine Gnade. Sie 
wollten die unangenehme Affäre beerdigen, unbemerkt und kurz vor Ostern. Das 
hat nicht funktioniert. Im Gegenteil, der gescheiterte Parteiausschluss im Fall 
Sarrazin rührt an fast Vergessenes in der SPD. In Leserbriefen wird an die lange 
Geschichte der sozialdemokratischen Parteiausschlüsse erinnert. Und an das 
Muster, das sich auch im Falle Sarrazin bestätigt: Gefeuert wurden, vom 
Kaiserreich bis zu den WASG-Sympathisanten hundert Jahre später, stets linke 
Sozis. Nein, an einen Parteiausschluss aus dem Kreis der Rechten könne auch sie 
sich nicht erinnern, sagt die Historikerin Helga Grebing, Doyenne der SPD-
Geschichtsschreibung, Mitglied der Historischen Kommission beim Parteivorstand, 
selbst eingetragene Genossin und bekanntermaßen keine Linke. Auf der anderen 
Seite habe es dagegen oft „ehrenwerte Sozialdemokraten“ getroffen wie Wolfgang 
Abendroth und Ossip K. Flechtheim. In der Tat ist die Liste der Ausgeschlossenen 
lang und prominent besetzt: Dem Marburger Staatsrechtler und Politologen 
Abendroth, einem der Väter der deutschen Politikwissenschaft nach 1945 und 
bedeutenden Grundgesetzinterpreten, und seinem Berliner Kollegen Flechtheim 
warf die Partei ihre Sympathie für den SDS vor, die frühere Studentenorganisation 
der SPD. Abendroth und Flechtheim bekamen 1961 den Stuhl vor die Tür gesetzt. 
Drei Jahre zuvor war Viktor Agartz, einst leitender Wirtschaftsexperte des DGB 
und Mitglied im SPD-Vorstand, geflogen. Einen so hochrangigen Rauswurf hatte 
man sich vierzig Jahre zuvor schon einmal geleistet: Der Kriegsgegner Hugo 
Haase, der 1917 die Partei verlassen musste, war bis kurz zuvor ihr Vorsitzender. 

via zeit.de: Der Feind steht links 

Ach ja, alte Tante – vorwärts und nie vergessen….. 

 


